
Veranstaltungen & Freizeit

Aber Achtung:  
Märchen nur für  
Erwachsene  
 
Beinahe mit dem Frühlings-
anfang startet die Dreier-Serie  
«Erzählabend für Erwachsene» 
im Quartiertreff Hirslanden. 

Ganz im Gegensatz, was die meisten 
Menschen glauben, werden Märchen 
nicht nur für Kinder geschrieben. Die 
ersten geschriebenen Märchen waren 
den Erwachsenen gewidmet. Man ver-
suchte damit, den Menschen das Le-
ben zu erklären, Botschaften zu ver-
mitteln, aber auch das Gute und das 
Böse aufzuzeigen, in der Hoffnung, 
dass sie dann Gutes täten. 

Märchen halten lebendige Bilder 
für unsere Seele bereit
Am Freitag, 17. März, verwandelt sich 
der Saal im Treff in eine Erzähl-Mär-
chenbühne. Drei Erzählerinnen der 
Schweizerischen Märchengesellschaft 
erzählen frei und lebendig aus dem 
internationalen Märchenschatz. Dabei 
werden sie am Klavier musikalisch be-
gleitet. 

Der Anlass lädt alle Märchenlusti-
gen im Quartier ein. Ab 18.30 Uhr ist 
die Bar im Saal offen, eine Gelegenheit, 
sich zuvor zu einem Apéro zu treffen. 
Herzlich willkommen!
 Gabriella Maspoli, GZ-Leiterin

Quartiertreff Hirslanden, Forchstrasse 248, 
Tram Haltestelle Burgwies, www.qth.ch, 
Freitag, 17. März, 19 bis ca. 21 Uhr, 
Bar offen ab 18.30 Uhr, Eintritt Fr. 20.–

«Das hät mehr grad no gfählt»:  
Zürcher Freizeit-Bühne on tour 
Die Zürcher Freizeit-Bühne führt am 18. und 19. März in Wollishofen und von 23. bis 26. März in Höngg die turbulente Boulevard- 
Komödie «Das hät mehr grad no gfählt» auf. Der Höngger Theaterverein feiert dieses Jahr sein 130-jähriges Bestehen. 

Pia Meier

Nachdem bei der Zürcher Freizeit-Bühne 
während dreier Theatersaisons wegen 
der Coronapandemie Zwangspause ge-
herrscht hat, führt sie dieses Jahr wieder 
einen Dreiakter auf, und zwar wie ge-
wohnt in Wollishofen und in Höngg. Das 
Stück «Das hät mehr grad no gfählt» han-
delt vom Ehepaar von Grafenried und 
von der ewigen Frage «Er liebt mich – er 
liebt mich nicht?». Just kurz vor ihrer sil-
bernen Hochzeit will Angela die Treue 
ihres Ehemanns Klaus testen. Ob das 
funktioniert oder nicht, sei hier nicht ver-
raten. Aber es gibt einige Turbulenzen. 
Regie führt Ehrenpräsident Heinz Jenni. 
Auf der Bühne stehen Liliane Salzmann, 
Lajos Lüscher, Enrico Heusner, Vreni 
Jenni, Silvia Senn, Karin Graf, Tahnee Zu-
mofen, Daniel Diriwächter, Bruno Nik-
laus, Heinz Jenni und Michael Schneider. 
Die Zürcher Freizeit-Bühne freut sich, ihr 
Stammpublikum in Wollishofen und in 
Höngg wiederzusehen. «Aber natürlich 
würde es uns sehr freuen und aufstellen, 
wenn sich viele neue Zuschauerinnen 
und Zuschauer bei uns einfinden und wir 
allen gemütliche, fröhliche und span-
nende Stunden in unseren Reihen bieten 
könnten», hält Jenni fest. 

Vereinsauflösung diskutiert
Die Zürcher Freizeit-Bühne, domiziliert 
auf der Werdinsel in Höngg, feiert dieses 
Jahr ihr 130-jähriges Bestehen. «Wir sind 
stolz darauf, dass unser Theaterverein 
noch immer besteht und Erfolge feiern 
kann», hält Jenni fest. Die Corona-Zeit war 
für den Theaterverein nicht einfach. «Die 
Motivation unter den Spielerinnen und 
Spielern sank bei vielen runter in den Kel-
ler», erzählt Jenni. «Es wurde nach der 
zweiten Absage Anfang 2021 sogar schon 
über eine Aufgabe des Vereins gespro-
chen. Doch das Theatervirus war stärker 
als das Coronavirus.» Austritte von Mit-

gliedern des Vereins wegen Corona habe 
es zum Glück keine gegeben. «Da wir nur 
sehr wenig proben konnten wegen der 
BAG-Regeln oder auch weil eigene Leute 
krank wurden, haben wir uns so oft wie 
möglich auch nebst den wöchentlichen 
Proben für einen kleineren Event getrof-
fen», so Jenni. «Als alles gelockert wurde, 

machten wir uns mit neuem Elan ans 
Proben für ein neues Stück.»

Auch für hinter den Kulissen
Die Freizeit-Bühne Höngg sei immer of-
fen und erfreut über neue Aktivmitglie-
der, welche nebst Spielen auch die Kame-
radschaft und das aktive Vereinsleben 

schätzen und mitgestalten. «Auch freuen 
wir uns über motivierte und vor allem 
zuverlässige Leute, egal welchen Alters 
und welchen Geschlechts, die unseren 
Verein irgendwann einmal weiterfüh-
ren, also auch einmal ein Amt überneh-
men», bemerkt Jenni. Auch würden 
Leute geschätzt, welche sich vielleicht 
(vorläufig) nicht auf die Bühne trauen 
würden, den Verein aber als Souffleuse 
oder Souffleur oder im Hintergrund un-
terstützen. «Wir sind momentan bereits 
am Vorplanen für die kommende Saison 
2023/24. Somit wäre jetzt der ideale Zeit-
punkt, um bei uns einzusteigen und 
gleich eine Rolle oder ein Amt zu bekom-
men», betont Jenni. Auch würde man 
gleich sehen, wie die Aufführungen des 
Theatervereins vonstatten gehen, was 
 alles gemacht werden müsse für ge-
lungene Events und anderes.

Das sind die Aufführungs- 
zeiten und -orte
Aufführungen: Samstag, 18. März, 
19.30 Uhr, und Sonntag, 19. März, 
14.30 Uhr, im Zentrum Hauriweg, 
Hauriweg 17, sowie am Donnerstag, 
23. März, Freitag, 24. März, und 
Samstag, 25. März, um 19.30 Uhr 
und am Sonntag, 26. März, um 
14.30 Uhr im reformierten Kirchge-
meindehaus an der Ackerstein-
strasse 190 in Höngg. Benefizauffüh-
rung: Am 26. März wird eine Kasse 
aufgestellt für freiwillige Beiträge an 
die Stiftung «Denk an mich», Ferien 
und Freizeit für Menschen mit Behin-
derungen. Reservation Wollishofen 
und Höngg: 044 482 83 63 oder zfb@
bluewin.ch. Theaterbeiz und Cüplibar, 
eine Stunde vor Beginn und bis 30 Mi-
nuten nach Theaterschluss. An allen 
Abendaufführung von 18.30 bis 19.30 
Uhr Luigis Risotto ai funghi.  

Szene aus dem turbulenten Stück «Das hät mehr grad no gfählt». BILD ZVGDiskussion über  
Krimis im  
bücherraum f  
Die Welt als Krimi: Jede Region, ja jedes 
Dorf hat mittlerweile einen eigenen 
Krimi. Schon vor Jahrzehnten zeigte 
Donna Leon Venedig im verführeri-
schen Licht. An Morde im Bernbiet 
oder Finanzskandale in Zürich haben 
wir uns längst gewöhnt, aber in-
zwischen sind auch Kriminalromane 
über Verbrechen in Wallisellen oder 
Hintertupfigen selbstverständlich. 
Eine eigene Verlagsindustrie bietet 
eine breite Palette an Lokalkolorit. 

Thomas Barfuss, der Experte
Der Kulturwissenschafter Thomas Bar-
fuss erläutert im bücherraum f am 
Donnerstag, 30. März, wie sich Regio-
nalkrimis als bessere Reiseführer aus-
geben. Leserinnen und Leser erwarten 
lokales, authentisches Flair, ermögli-
chen das Wiedererkennen, bis hin zu 
traditionellen einheimischen Rezep-
ten. Im Gespräch mit Stefan Howald 
geht Barfuss der Frage nach, was Krimi-
nalromane generell so attraktiv macht. 
Wo das Misstrauen herkommt, wonach 
die Welt sich scheinbar nur noch als 
Krimi verstehen lässt. Was das womög-
lich mit der aktuellen politischen Situ-
ation zu tun hat. Das Lesevergnügen 
soll damit nicht ausgetrieben, aber 
vielleicht ein wenig verständlicher 
werden. Krimifans werden ihre Lesege-
wohnheiten wiedererkennen, doch 
auch Krimiverächterinnen kommen 
auf ihre Rechnung. 

Shoppingmalls als Beispiel 
Thomas Barfuss hat unter anderem 
zum Tourismus und zur Architektur in 
Graubünden geforscht. Anhand von 
Einkaufszentren hat er gezeigt, wie 
hier Kulissen geschaffen werden, die 
von sich behaupten, authentische Um-
gebungen zu inszenieren, dabei be-
stimmte Klischees in verkaufsträchtige 
Formen giessen.  (e.)

Die Argonauten erobern das Seefeld 
In der griechischen Mythologie 
sind sie auf der Suche nach dem 
Goldenen Vlies – bei «Jazz im See-
feld» ist es wohl eher der goldene 
Sound, dem die Truppe Noé Ta-
velli & The Argonauts auf der 
Spur sein wird. 
Die Band besteht aus Abenteurern. Der 
Wind, der ihnen in die Segel bläst, kommt 
aus der New Yorker Jazzszene, welcher 
alle Bandmitglieder eine Weile angehört 
haben. Zudem werden sie gelenkt von un-
vorhersehbaren musikalischen Strömun-
gen, denen sie sich hingeben und in wel-
chen sie dank ihrer Erfahrung die rich-
tige Balance finden. Das Ergebnis ist ein 
individueller Sound, der sich ganz aktuell 
in der neuen CD mit dem treffenden Titel 
«Inner Streams» widerspiegelt und deren 
Stücke Teil des Konzertabends im GZ Ries-
bach sein werden. Alle Kompositionen 
stammen aus der Feder des Bandleaders, 
der sich selbst als solcher versteht. «Der 
Leader der Band bin ich. Ich bin ihr Ar-
beitgeber», erklärt der Drummer Noé Ta-
velli bestimmt und sympathisch. «Ich 
habe die Verantwortung für die Truppe, 
was Gigs und Unterkünfte angeht.» Aber 
auch hinsichtlich der Kompositionen sei 
er verantwortlich, dass jeder der Truppe 
auf eine professionelle Art und Weise zur 
Geltung komme und seine individuelle 
Note einbringen könne. 

Tavelli wuchs in Genf auf. Seine Fami-
lie war nicht sonderlich musikalisch, da-
für ihr grosser Freundeskreis. Und sein 
Elternhaus stand direkt neben einem 
Park, in dem jährlich ein renommiertes 
Musikfestivals stattfand. «Soweit ich zu-

rückdenken kann, hat mich das Schlag-
zeug fasziniert. Die Beziehung zwischen 
mir und dem Instrument war seit jeher 
von einer Selbstverständlichkeit ge-
prägt», erinnert er sich.

So fing er mit sieben an, Schlagzeug zu 
spielen. Mit 20 gehörte er dem Drummers 
Collective in New York an. Danach war er 
Schüler von Marcel Papaux an der Haute 
École de Musique de Lausanne. 2015 er-
hielt er seinen Bachelor und wurde an der 
Manhattan School of Music in New York 
angenommen und studierte unter ande-
rem mit John Riley. 2017 machte er den 
Master in Performance. Trotz seines jun-
gen Alters von 30 Jahren hat er eine ein-
gängige und ernst zu nehmende Hand-
schrift auf seinem Instrument entwi-
ckelt. Noé Tavelli beschreibt sich selbst als 
neugierigen Menschen. Inspiration zieht 
er daraus, jeden Tag mit offenen Augen 
durchs Leben zu gehen. So erklärt sich 
auch, dass ihn momentan die Batá-Trom-
mel inspiriert. Das ist eine zweifellige 
Sanduhrtrommel, die aus Nigeria stammt 
und unter anderem in der kubanischen 
Musik zu finden ist. 

New York eint sie alle
Matthias Spillmann ist einer der renom-
miertesten Trompeter der Schweiz. Er be-
suchte die Swiss Jazz School in Bern und 
die New School for Social Research in New 
York. Seine Band Mats-Up war für den 
Preis der Deutschen Schallplattenkritik 
und den BMW World Jazz Award nomi-
niert.

Manuel Schmiedel sass in den Top 
Clubs von New York hinter dem Piano, 
etwa im Blue Note, im Smalls Jazz Club 
oder im Kitano. Er besuchte das Jazz-Ins-

titut in Berlin und die New York Univer-
sity. Zudem spielte er zusammen mit Kurt 
Rosenwinkel und Dayna Stephens. 

Francesco Geminiani und sein Tenor-
saxofon treibt eine schier endlose musi-
kalische Kreativität an. Er studierte an 
der New School in New York und ent-
deckt musikalische Stile, indem er die 
Bühne mit grossen Musikern wie Doug 
Weiss, Bill Stewart oder Billy Cobham 
teilt.

Der Bassist Fabien Iannone besticht 
durch seinen originalen und aufrichti-
gen akustischen Sound. Während seiner 
Zeit in New York spielte er mit Ben Street 
und Jorge Rossy. 

Tradition und Improvisation
Das Kollektiv vielversprechender euro-
päischer Jazzmusiker bleibt niemals ir-
gendwo stehen. Lieder, die heute auf eine 
bestimmte Art und Weise gespielt wer-

den, werden sich im nächsten Jahr ver-
ändert haben, so wie die Menschen, die 
sie zum Besten geben, an Erfahrung rei-
cher geworden sein werden. Die Band 
 vereint in ihrem Spiel Tradition und Im-
provisation auf eine intelligente Art und 
Weise. Die Koordinaten der Reise sind 
 bekannt. Für die unberechenbaren Be-
dingungen, die auf hoher See herrschen, 
bringt jeder der Crewmitglieder der Argo-
nauten das nötige Know-how mit.
 Nicole Seipp-Isele

Mittwoch, 29. März, 19.30 Uhr. Noé Tavelli & 
The Argonauts. Matthias Spillmann – Trom-
pete, Flügelhorn; Francesco Geminiani – 
Tenor saxofon; Manuel Schmiedel – Piano; 
 Fabien Iannone – Bass; Noé Tavelli – Schlag-
zeug, Komposition. Eintritt 10 Franken und 
Kollekte. GZ Riesbach, Seefeldstrasse 93, 
8008 Zürich. www.jazzimseefeld.ch

Das sind sie: Noé Tavelli & The Argonauts. BILD RENÉ MOSELE

Donnerstag, 30. März, um 19 Uhr im  
bücherraum f an der Jungstrasse 9 beim 
Bahnhof Zürich Oerlikon statt. Freier 
 Eintritt, Kollekte. Anmeldung erwünscht. 
E-Mail: buch@buecherraumf.ch
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